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Berlin, den 30. März. Se. Maj. der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität Bu 
Berlin Dr. v. d. Hagen, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Kommerzien⸗Rath Heim e 
in Berlin, ſo wie dem Waiſenhaus⸗Kaſſen⸗Rendanten Philipp 
Wilhelm Baum in Berlin, den Rothen, Adlerorden vierter Klaſſe; 
desgleichen dem ordentlichen Profeſſor der Anatomie und Phyſtologie 
und Direktor des anatomiſchen Inſtituts bei der Univerfität in Bonn, 
Dr. F. J. C. Mayer, den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath; 
und dem Rechnungsrathe im Miniſterium des Königl. Hauſes, Karl 
Christian Ferdinand Geiling, unter Ernennung deſſelben zum dritten 
Treſorier dei dem Kron⸗Treſor, den Charakter eines Geh. Rechnungs⸗ 
Rathes zu verleihen; den Appellationsgerichts Rath nun ou. 
Sufterburg an das Appellationsgericht in Stettin und den Appella⸗ 
dousgerichtsrath v. Glan in Ratibor an das Appellationsgericht in 
Breslau; jo wie den Kreisgerichts⸗Direktor v. Stöphaſius zu Ino. 
wraclaw als Direktor an das Kreisgericht zu Halberſtadt zu verſeten; 
den Staatsanwalt Rimpler in Thorn zum Appellationsgerichtsrath 
in Marienwerder, den Stadtgerichtsrath Berndt in Berlin zum Ap⸗ 


pellationsgerichtsrath in Frankfurt a. d. O., den Kreis gerichtsdirektor 
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Den Rechtsanwalt und Notar von Siegroth bei der Ge⸗ 
zichts⸗Deputation zu Trachenberg iſt die Praxis für den ganzen Be⸗ 
zirf des Kreisgerichts zu Militſch bewilligt worden. 


Der Privat⸗Docent in der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät der 
Aae Breslau, Licentiat der Theologie Dr. ere + 5 5 — 
außerordentlichen Profeſſor in derſelben Ie 8 15 ; 3 
Lehter an der Königsſtädtiſchen Realſchule zu i a 
das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; und der Kr gbezirtes Koln, in 
ker zu Lindlar, Kreiſes Wipperfürth, Regierung Regierungsbezirks 
gleicher Eigenſchaft in den Kreis Oſchers leben, 

Magdeburg, verſetzt worden. 
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Der Junker von Nüßler. 
(Novelle von Karl v. Keilel) 


r, als, ob⸗ 
Ce war im Jahre 1727 zu Anfang des Monats . n, in der 
gleich die elfte Stunde der Nacht nicht mehr fern irthshaus eines in 
Schenke „zum tapferen Grenadier“, die das einig fes bildete, noch eine 
ver Niederlauſitz gelegenen, ziemlich ausgedehnten ßen Kamin des Gaſt⸗ 
Gruppe von etwa 4 bis 5 Perſonen um den 52 lunde eine angenehme 
zimmere verſammelt war, aus deſſen weitem 3 Deckelkrüge vor 
Warme drang. Alle dieſe fpäten Gäſte hatten ſtei chten, aus denen fie 
ſich ſtehen, die etwa ein halbes Quart enthalten — 5 ihr t Aufn. 
von Zeit zu Zeit einen herzhaften Zug thaten, währ dete, der indeſſen die 
keit ſich vorzugsweiſe Einem aus ihrer Mitte zune mietet hinnahm, aus 
Huldigung, die für ihn hierin lag, mit einer Genug 100 in dieſem 
— 1 ſchließen konnte, daß er ſich ſeines Uebergewi 
reiſe dewußt ſei. ; 
iefe Perſon, welche ſich im Beſitz eines Deckelkruge 


ich abgetragene Uniform, mit bl Aufſchlägen, 
1165 109 é fallende Bez. Wet le Kragen und blauen Aufſchläg 


zönlicher Länge, deſſen Profil fh vorzugsweiſe durch ei angrei⸗ 
en bemerkbar m 7 an der pi 1 0 1 

bildete, welcher allem Anſchein nach in Folge einer ungeſchickt ausgeführ⸗ 
ten Operation entſtanden war. Gin kleiner Stutzbart deſſen Spitzen, feit 
zufammengebreht, wie die Fühlhörner einer Schnecke nach den beiden Na⸗ 
ſenftägeln ausliefen, ſo wis ſtark gefärbte Augenbrauen, hoben das ſon⸗ 
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Staatsminiſter, von Goßler, von Coͤthen hier angekommen. 
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Telegraphiſche Depeſchen des Staats⸗ Anzeigers. 

Berlin, den 28. März. Der Eiſenbahnzug aus Wien hat 
heute in Ratibor den Anſchluß an den Zug hierher nicht erreicht. 
Telegrapbiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Modena, den 23. März. Die Regierung hat zum Schutze 
fremder Staaten gegen revolutionäre, auf ihrem Gebiete angezettelte 
Unternehmungen ſtrenge Maßregeln, vorbehaltlich des Reciprocitäts⸗ 
prinzips, verfügt. Die Strafertenntniſſe ſollen von Militair⸗Kom⸗ 
miſſionen gefällt werden. 

Lugano, den 23. März. Viele Bauern aus Val Colla draus 
gen heute mit Knütteln bewaffnet und abbasso la costituzione federale 
ſchreiend in die Stadt, welche darüber in Allarm gerieth. Als die 
Bürger ihnen Brod und Kleidungsſtücke anboten, wollten fie auch 
noch nicht nachgeben, ſondern beſtanden auf den Wechſel des Regie⸗ 
rungsſoſtems, und Einige zogen ſogar die bis dahin verborgen gehal⸗ 
tenen Waffen, Piſtolen und Dolche, hervor. Nunmehr ſetzten ſich die 
Schützen und die ſtädtiſche Miliz in Bewegung, die Nädelsführer 


wurden verhaftet, die Bauern in die Flucht gejagt. Starke Pa⸗ 
trouillen durchziehen die Stadt. : a 
Paris, den 27. März, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 


bringt die Ernennungen des Generals Ornano zum Gouverneur der 
Invaliden, des Generals Lebrun zum Großkanzler der Ehrenlegion; 
außerdem enthält derſelbe zahlreiche Veränderungen im Perſonal der 
Kaſſenbeamten. 

Paris, den 28. März. Es heißt, der Papſt wäre perſönlich 
dafür, auf des Kaiſers Wunſch nach Paris zu kommen. Der Kapu⸗ 
ziner⸗Kardinal Recauati fei dieſem Wunſche ebenfalls günstig geſtimmt; 
der Kardinal Antonelli habe ſich jedoch dagegen erklärt. Es iſt wahr⸗ 
scheinlich, daß des Papſtes Meinung durchdringen werde. 


Paris, den 29. März, Vormittags. Der Kaiſer hat eine De⸗ 


putation von Engliſchen Großhandlungshäuſern empfangen, die eine 
Adreſſe übergeben, welche ihre freundlichen Geſinnungen gegen Frank- 
reich ausſpricht. Die Antwort des Kaiſers lautet durchaus friedlich. 
London, den 26. März. Der in Southampton eingetroffene 
Dampfer „Humboldt“ bringt Nachrichten aus New-Yorf vom 13. 


. 7 an Im Kongreß hatte Clayton den Bulwer⸗Verttag vertheidigt, nachdem 
Grubig bei dem Stadt⸗ und Kreisgerichte ilitäe» Prediger Lam N) 9 


er durch Douglas einen heftigen Angriff erfahren hatte. 

Madrid, den 21. März. Die Kammer hat in heutiger Siz⸗ 
zung die für General Narvaez günſtigen Beſchlüſſe des Senats mit 
106 gegen 64 Stimmen und den Antrag Lujans gegen die von dem 
Miniſterium getroffenen Preßmaßregeln mit 153 gegen 47 Stimmen 
verworfen. 

Odeſſa, den 16. März. Die Handelsgeſchäfte ſtocken in Folge 
der Kriegsrüſtungen. ka 
Deutſchland. 

(Berlin, den 29. März- Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl, Oberſt und Kommandeur des Garde⸗Dragoner-Regi⸗ 
ments, gab geſtern in ſeiner, in der Lindenſtraße Nr. 3. befindlichen 
Wohnung ein glänzendes Diner. Der Prinz und die Prinzeſſin Carl, 
die Prinzeſſinnen Töchter Louiſe und Auna, der Prinz Albrecht und 
deſſen Sohn, der Prinz Friedrich und mehrere andere Mitglieder des 
Koͤnigl. Hauſes und in hieſigen Regimentern ſtehende fremde Prinzen 
wohnten dieſem erſten Feſtmahle, welches der Prinz ſeinen Erlauchten 
Eltern gab, bei Während der Tafel ſpielte die Regiments⸗Muſik. 


derbare Aeußere dieſer Perſon noch mehr hervor, die übrigens aus Grün⸗ 
den, auf die wir er werben, fo ftreng auf militairifche 
i hielt, daß ſie nie ihren lange ae Site m; ke ihren 
dreieckigen, mit einer ſchmutzigen golde reſſe beſetzten Hut ſtets auf 
dem Kopfe behielt. chi 


Indeſſen ſchien Lieutenant Granhäring, denn unter dieſem Namen 
war der Biedermann ſowohl im „tapferen Grenadier“ wie in der geſamm⸗ 
ten Umgegend befannt, ſich ſowohl bel Peter Simpel, dem Eigenthümer 
des Wirthshauſes, wie bei den übrigen Stammgäſten, die ſich hier jeden 
Abend verſammelten, eines großen Anſehens zu erfreuen, welches unter 
anderem auch dadurch hervortrat, daß Peter nie vergaß, zu einer gewiſſen 
Stunde einen breiten mit Leder ausgeſchlagenen Lebuſtuhl vor die Mitte 
einer großen viereckigen Tafel von Gichenholz zu ſchieben, während er 
gleichzeitig eine lange irdene Pfeife und eine große zinnerne Tabacksdoſe 
herbei holte, die er mit einer achtungs oben Bewegung vor dem Lehnſtuhl 
niederlegte, indem er dabei, am feine baumwollene Mütze faſſend, ſich zu 
den Anweſenden mit den Worten wandte: „Meine Herren, der Lieutenant 
hat ſeit 10 Jahren auf dieſem Plaßt geſeſſen und fe Gott will, wird er 
auch heute hier ſitzen!“ 


Dieſe Rede ſchien Peter Siupel der Inbegriff alles deſſen zu fein, 
was fein Geiſt zum Lobe des Lſeutenants zu ſagen vermochte und nachdem 
er in der Runde umhergeblickt, um ſich von der Wirkung ſeiner Worte zu 
überzeugen, kehrte er in der Regel zu ſeinem Platze am Heerde zurück, 
wo er ſich damit unterhielt, das Feuer zu ſchüren von Zeit zu Zeit eben⸗ 
falls einen langen Zug aus einem neben ihm ſtehenden Kruge zu thun 
und ſich hier und da durch eine Bemerkung, die indeſſen meiſtens das Echo 
von des Lieutenants Worten war, an dem Geſpräch zu betheiligen. 


Wie wir bereits berichteten, waren die prophetiſchen Worte des wür 
digen Wirthes „zum tapferen Grenadier in Betreff dee Erſcheinens des 
Lieutenants auch heute Abend in üllung gegangen. So eben räuſperte 
fi derſelbe und dies war für feine näheren Bekannten ſtets ein Zeichen, 
daß er eine Bemerkung zu machen habe. 


Hem! Hem! ... Scharfe Luft! Kälte wie in Polen! ... Bin kein 
PR er. Hem! ee Aber wie der Herr Oberſt von Flemming 


Der Prinz Friedrich Wilhelm kehrt den neueſten 
eingegangenen Nachrichten zufolge am 1. April nach — De 

Der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel iſt ben 
von ſeinem in der Lauſitz gelegenem Gute wieder nach 
gekehrt. Die jüngſten Ereigniſſe scheinen den Leiter 
früher auf ſeinen Poſten zurückgeführt zu haben, 
ſtimmt war. a 

Wie ich an gut unterrichteter Stelle erfahren habe, iſt das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch der Unterſtaats⸗ Sekretärs v. Manteuffel an Aller⸗ 
. ga ec cn ab weflipet, daß bie 

n unfern politifchen Kreiſen wird v Geſtalt 

Dinge im Orient eine ſolche Wendung genommen habe, daß We 
Grund zu Beſorgniſſen mehr vorhanden jei. Die Integrität des Türki⸗ 
ſchen Reichs wird durch die Schwerkraft der gegenwärtigen politiſchen 
Verhaltniſſe Europas vor der Hand alſo gewahrt bleiben. 15 


den dadurch enthüllten demagogiſchen Umtrieben die mae 


überein, und ich kann verſichern, daß mein Bericht ni P 
bungen leidet. In Betreff der Entdeckung Wein . 15 


die davon Betroffenen dem Geſundheits⸗Pflege⸗ 
Auch erzä 9 
Feuerwerker, welche dort 20 he baß in Spandau 2 
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Heute Vormittag hielt der Polizei⸗Präſident 

Könige im hieſigen Schloſſe Vortrag und — — . 
Miniſter des Innern die mit Beſchlag belegten und im Polizei⸗Präſi⸗ 
dium aufgeſtellten Waffenvorräthe. Perſonen, welche dieſelben eben⸗ 


Ils 0 
ne verfichern, daß fie ein kleines Zeughaus zu fehen ger 


— Ueber die von unſerm Berl. Korreſp. bereits 
haftungen berichten Berl. Blätter folgendes Nähere: aba Er 
nen Sonnabend entwickelte die hieſige Polizei eine ungewöhnliche x 4. 
tigkeit, es ſind an 80 Hausſuchungen bei durchweg politiſch verdäch⸗ 


in feinem Werke „der vollkommene Deutſche Soldat“ *) zu ſagen pflegt, 


iſt es die erſte Pflicht des Soldaten im Bivouac für ein gutes Feuer 
ſorgen, und deshalb — der Teufel ſoll mich ei — on ich — Mei- 
nung, es wäre ein verdammt geſcheuter Gedanke von Euch, Meiſter Peter 
wenn ihr dem feurigen Drachen dort noch mit einigen Kloben Gichenholz 
das Maul ſtopftet! ... „Der Lieutenant hal recht“, fagte ein kleines dürres 
Männchen, mit einer langen ihm über die Schultern herabhängenden ſchwar⸗ 
zen Perüque von Ziegenhaar und breiten Schuhen mit filbernen Schnallen, 
„es iſt eine Zeit des Heulens und des Zähneklapperns, um mich eines 
bildlichen Ausdrucks zu bedienen, oder, wie Se. Ehrwürden ſagen würde: 
um in dieſem Falle eine Metafer zu gebrauchen.“ — „Meine Herren“ 
fiel ein dritter Gaſt, mit einem runden Geſicht und einem eben fo runden 
Bauche ein, „ich kann nicht ſagen, daß mir biefer plötzlich eingetretene Frost 
unlieb iſt. Er iſt der Spekulation förderlich die Oelpreiſe werden ſteigen 
und das Geſchaft wird dadurch einen neuen Aufſchwung erhalten. Zudem 
bei meiner Reiſe von Leipzig und zurück“. . . „Der Teufel ſoll mich holen, 
wenn ich ein Wort davon verftehe‘“ ſagte der Lieutenant, indem er einen 
langen Zug aus ſeinem Deckelglaſe that. — Oelpreiſe? — lobe mir eine 
gute militairiſche u — Reife nach Leipzig? — Kaum der Mühe 
— 5 u reden!... Iſt ein Katzenſprung, Freund; foll mich der 
eufe 5 

„Ein Katzenſprung?“ — rief der etwas oppoſitionsſüchtige Krämer; — 
„das uennen Sie einen Kagenfprung, Lieutenant, wenn In Ye Tage bin 
und vier Tage zurück braucht und dabei noch durch einen großen Wald 
muß, wo man Geſahr läuft Räubern in die Hände zu fallen? es i dar 
. bedenken, daß bei meiner in Rede ſtehenden Reiſe nach Leipzig 

„Meuterei! Rebellion!“ — brummte der Lieutenant, indem er, ſic 
ter eine dichte Tabackswolke zurückzog. „Das Raifonniren = nn zn u 
tet! wie Oberſt v. Flemming in feinem „vollkommen Seeg 7 l Gi. 
ſagt. He, Valentin! Teufelstobold! eh du denn niche daB nein Glas 
leer it? — Geſchwind, Junge, lauf nach dem Keller 81 davfe de doll, 
— du nicht Luſt haſt, morgen einen Mitt auf dem hölzernen Eſel zu 
machen.“ 

doom e Soldat und der vollkommene Dentſche Ja . 

bieden von Bg In 2 Veilchen in beiti Ward 


Abonnement 
etragt viertelfahrl. fur die Stabt 


tigen Perſonen und an 40 Verhaftungen vorgenommen worden; unter 
den Verhafteten nennt man die Herren Julius Berends, Adolph Streck⸗ 
fuß, Leihbibliothekar Müller, prakt. Arzt Falkenthal zu Moabit, Kfm. 
Levy, Hofmeſſerſchmidt Kunde, Gürtler Ortel, Drechsler Pape, Wert; 
führer Geisler u. A. (Die beiden erſtgenannten Herren waren am 
anderen Tage wieder der Haft entlaſſen.) Das ſämmtliche Perſonal 
der Polizei war in Thätigkeit, an einzelnen Orten hatte man bei den 
Hausſuchungen auch Feuerwehrmänner zugezogen. Alle Operationen 
ſcheinen nach einem wohlorganiſirten Plane gleichmäßig um 12 Uhr 
Mittags begonnen zu fein. Es war der hieſigen Polizei nicht entgan⸗ 
gen, daß ſich ſchon einige Zeit vor den neueſten bekannten Mailänder 
Ereigniſſen und den gleichzeitig an anderen Orten hervorgetretenen po⸗ 
litiſchen Bewegungen auch unter dem extremſten Theile der berliner 
Demokratie eine ungewöhnliche Bewegung zeigte. Es fielen einzelne 
drohende Aeußerungen, man bemerkte verdächtige Perſonen ab⸗ und 
zuzeifen, von deuen ſich namentlich in den letzten Tagen bei der be⸗ 
kannten Verfolgung der Kalabreſerhüte wieder Spuren gezeigt haben 
ſollen. Namentlich wurde die Polizeibehörde in Folge von Londoner 
Nachrichten auf ein hierſelbſt beſtehendes weit verzweigtes Komplott 
aufmerkſam, welches enge Verdindungen mit den Londoner Flüchtlin⸗ 
gen unterhielt und deſſen Mitglieder in der letzten Zeit ſich in einer 

öchſt auffälligen Weiſe mit der Anhäufung von Waffen- und Pulyer- 
Vorräthen beichäftigt hatten. Es ergaben ſich ſogar deutliche Spuren 
eines förmlichen Artillerie⸗Laboratoriums, welches von einigen der 
verdächtigen Perſonen unterhalten wurde. Schlauer Welſe hatte man 
für dieſen Hauptpunkt der verbrecheriſchen Thätigkeit gerade die höchſt 
weitläufigen Fabrikräume eines der konſervativſten Bürger der 

Stadt gewählt, weil man dort vor einer Hausſuchung völlig ſicher 
zu ſein glaubte. Der Werkführer dieſer Fabrik, (Hauſchildſchen 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt) welcher ſich in dem Komplott befand, 
hatte dieſe günftige Situation ermittelt. Die Polizei-Beamten 
haben bei der Viſitation dieſer Fabrik, bei welcher mit einer ſolchen 
Gründlichkeit verfahren wurde, daß ſelbſt die Dächer abgedeckt und die 
Dielen aufgeriſſen wurden, unter dem Dachgeſimſe verſteckt an 60 
Spiegelgranaten vorgefunden, welche von Gußeiſen gefertigt find und 
die Größe 6pfündiger Kanonenkugeln haben. Es bilden dieſe Grana⸗ 
teu eine höchſt gefährliche Waffe für den Barrikadenkampf, da ſolche 
mit der bloßen Hand geworfen oder auch mit Brandraketen geſchoſſen 
werden können. An anderen Orten hat man auch ſolche Granaten in 
bereits gefülltem Zuſtande gefunden. Auch die hoͤlzernen Zünder zu 
den Granaten und der zu ſolchen dienende Pulverſatz iſt aufgefunden. 
Namentlich wichtig iſt aber das Auffinden zweier gefüllter eiſerner 
kongreviſcher Raketen, welche in der oben erwähnten Fabrik unter den 
Dielen verborgen lagen; dicht dabei fand man zehn Infanterie-Ge⸗ 
wehre mit Bajonnetten und andere Waffen hinter einem Schornſtein 
ſehr künſtlich verſteckt. Aehnliche Sachen find noch an mehreren anderen 
Orten aufgefunden worden, namentlich fand man in einer höchft auf⸗ 
fälligen Weiſe faſt überall friſche Pulvervorräthe. Bei einem praktiſchen 
Arzte in Moabit fand man nahe an 1 Ctr. Pulver, eine enorme Menge 
Spitztugeln und ſcharfe Patronen, fo wie 158 Stück kleine metallene 
Brandraketen, welche aus Infanterie-Gewehren geſchoſſen werden, und 
die Formen zur Anfertigung derſelben. Der größte Theil der gefunde— 
nen — 8 Spuren einer ganz neuen Thätigkeit, und es 
tanz und bentenerlich eine ſsſche Bebe anne Di wirklich, une han 

gefährliches Komplott gehandelt hat, deſſen Thätigkeit für die neueſten 

Ereigniſſe beſtimmt war. 

* Großbritannien und Irland. 
London, den 24. März. Obwohl die Beſorgniß vor einem 
Konflikt zwiſchen den Großmächten in dieſem Augenblick aufgehört 
hat, erneuern ſich doch in der Preſſe die Klagen über Schwäche der 
Britiſchen Streitkräfte und über die Gefahren, denen bei der geriugs 
ſten Veranlaſſung zu einem möglichen Konflikte England ausgeſetzt 
ſein würde. Charles Napier iſt, wie immer bei ſolchen Veranlaſſun⸗ 
gen, auch heute mit einem Briefe an die „Times“ bei der Hand, um 
zu beweiſen, daß es für England nicht gerathen wäre, ſeine Flotte zu 

vermindern. „Denn“, jagt er, „ſollte Frankreich darein willigen, 


Schiffsbemannung gleichfalls zu reduziren, ſo wird die Folge 
j . daß ſeine Matrosen in den Kaſernen einquartiert werden, 


von wo ſie in jedem Augenblick wieder auf ihre Poſten einrücken könn⸗ 
ten; die Engliſchen Matroſen würden ſich nach allen Winden hin zer— 
ſtreuen, und wenn man ſie ſpäter wieder brauchte, wären ſie nirgends 
zu finden. Aber ſelbſt wenn Frankreich ſeine Seeleute ganz entließe, 
könnte England nicht ruhig fein, fo lange drüben eine Armee von 
400,000 Mann eriſtirt, denn die Franzöſiſche Regierung könnte in 
Einer Nacht alle Fahrzeuge an der Franzöſiſchen Nordküſte — die Eng⸗ 
liſchen Dampfer daſelbſt mit eingerechnet — aufgreifen und auf den⸗ 
ſelben beliebige Truppenmaſſen über den Kanal ſchaffen.“ Von einer 
Entwaffnung Frankreichs oder der übrigen Europäiſchen Mächte, fährt 
Sir Charles Napier fort, könne aber unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſen doch nicht die Rede fein. Rußland könne ſich Konſtantino— 


Der in ſolcher Weiſe Aufgerufene war ein kleiner rothbäckiger Junge 
mit munteren blauen Augen und hellblondem Haar, welcher, dem Rufe des 
Lieutenants Folge leiſtend, behende hinter dem Ofen hervorkroch, um ſich ſei⸗ 
nes Auftrages zu entledigen. Er ſchien übrigens auf die Drohungen des 
Lieutenants nicht viel zu geben, denn als er das gefüllte Deckelglas wieder 
vor denſelben hinſetzte, ſah er ihn mit einer Miene an, deren ſchelmiſcher 
„ Luſt n 1 ee der Verehrung ſeines 
Vaters (denn Valentin war der Sohn von Peter Simpel) ein Schni 
zu ſchlagen. „Gut, mein Zunge“, ſagte Lieutenant (erregen 
dem kleinen Ganymed mit der Hand über den Kopf fuhr, „werde an dich 
denken und dich dem Herrn Oberſt von Flemming empfehlen. — Hem! 
Hem! bei dem ruhmreichen Schwerdte des Prinzen Eugenius, ich denke, 
Deifter Simpel, der kleine Valentin wird einen ſchmucken Pfeiffer bei der 

ompagnie abgeben!“ — „Ich will kein Pfeiffer werden!“ entgegnete Va⸗ 
lentin in entſchloſſenem Tone, indem er den Lieutenant dabei feſt anblickte. 
m Wie? — Was, kleiner Taugenichts, du ſchlägſt mein Anerbieten aus! 
Su der Teufel holen, wenn das nicht wie — FIRE Meiſter 

e „Meuterei!“ wiederholte Peter, indem er die Feuerzange 

. ieb eben in der Hand hielt, drohend gegen Valentin ausſtreckte. 

Schulmeſter f den Veruf zu dem blutigen Waffenhandwerk,, ſagte der 

dig! fol * des deut ne zn wen in n Be 

a eufel holen, Magiſter Siebenbein, wenn Ihr wi a 

. wenn Ihr je eine andere Waffe geſchwungen habt als Euer 

Still, meine Herren le ved ä i i i 

„ Derr ete der Krämer dazwiſchen; „keinen Streit 

unter Sagen and des ARRse nahe ſtehen, wie wir! Streit zerſtört 

das Vertra ; ertrauen untergräbt den Kredit,... . die 
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in ein Mann des Friedens und 1 ö 
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Reit finden, den Zorn des Lieutenants von ſich ab; — he Au 

ÜR meine Hand! Gebe zu, daß in Beiccft des Blutes nm en ie 
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ehre Dein Eugenius befriedigt ha 8 em zu dienen ich die 

re hatte.“ N 5 g 

„Ein tapferer Held, dieſer Prinz Eugenius, auf den das Reich ſtolz 
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pels bemächtigen, bevor eine Franzöſiſche oder Engliſche Flotte den 
Dardanellen⸗Eingang zu erreichen im Stande fei, und würde es Frank⸗ 
reich dann Aegypten als Vergütung anbieten, ſo würde dieſe aller 
Wahrſcheinlichkeit nach angenommen werden. Aber, ſo ſchließt der 
Briefſteller, ſelbſt wenn die Türkei widerſtandsfähig wäre, dürfte 
Englaud feine Flotte nicht zu deren Hülfe ausſchicken, aus Furcht, 
mittlerweile durch die Ruſſiſche Oſtſeeflotte überraſcht zu werden. 

— Der „Morning Advertiſer“ enthält eine Mittheilung, wo— 
nach jetzt jeder Schritt und Tritt der Flüchtlinge in London von eigens 
dazu Angeſtellten überwacht würde 

„ FJn Irland hat ſich der Winter zum zweiten Mal eingeſtellt. 
Ein ſchneidender Nordoſtwind verbreitete geſtern in Dublin heftige 
Kälte, und der Schnee lag wieder zwei Zoll dick auf dem hartgefrore⸗ 
nen Boden. 

Schweden und Norwegen. 

Die Bären und Wölfe, beſonders die legteren, haufen dieſen 
Winter in Skandinavien ärger als jemals. Die Bären kommen 
furchtlos in die Dörfer und Bauernhöfe in Norwegen, brechen in die 
Viehſcheunen ein, beißen Kühe und Ochſen todt und ſchmauſen die 
Nacht hindurch im Viehſtall, und die Wölfe regieren in Schweden 
von Gillivara bis über Oeſterſund hinaus, d. h. von 67 bis noch ſuͤd⸗ 
licher als 63 Gr. u. Br., auf eine gräßliche Weiſe. Ganz Skandi⸗ 
navien liegt nämlich tief im Schnee begraben, und die Raubthiere 
find hungriger als je. Die Wölfe erſcheinen ſogar ſchaarenweiſe im 
Centrum Schwediſcher Städte und wollen den Hunden ihre Rechte 
ſtreitig machen. Im Kirchſpiel Gillivara im Schwediſchen Lapp⸗ 
land — ſchreibt man aus Pitea vom 12. Februar d. J — wüthete 
in der letzten Hälfte Januars ein ſtärkerer und länger anhaltender 
Schneeſturm, als an irgend einem Orte des ganzen Küſtenlandes, fo 
daß die erzfahrenden Lappen mit mehreren Hundert Rennthieren wegen 
des ſchlimmen Wetters fünf Tage lang bei den Gruben von Gillivara 
liegen bleiben mußten, ohne von da abreiſen zu können. Um dieſe 
Zeit war es, daß zehn Wölfe dem Lappen Er. Erſſon bei Gillivara 
einen Beſuch abſtatteten und demſelben hundert Rennthiere mordeten. 
Früh Morgens am 18. Februar d. J. — heißt es aus Oeſterſund, 
welche Stadt mitten in Schweden auf 63 Gr. n. Br. am großen 
See oder Storſſö, nämlich an deſſen Oſtſeite, liegt — hatte unſere 
Stadt wiederum (alſo früher auch ſchon) einen Beſuch von Wölfen, 
welche Unterſuchungen in den Straßen und Höfen anzuſtellen ſchienen, 
ob ſich etwas für ſie fände. Um 5 Uhr, nachdem ſie natürlich die Nacht 
über in Oeſterſund logirt hatten, entſpann ſich in einer Straße mitten 
in der Stadt ein fo heftiger Kampf zwiſchen dieſen Gaſten und Oeſter— 
ſundiſchen Hunden, daß mehrere Leute durch den Lärm aus dem Schlafe 
geweckt wurden. Ihr Appetit war ſo ſtark geworden, daß ſie ihn um 
jeden Preis ſtillen wollten. In Norwegen kommen die Wölfe doch nicht 
näher als bis zu den Thoren der ſuͤdlichſten Städte, und hier macht 
man — poſſirlich genug — Jagd auf ſie mit Schweinen auf dem 
Schlitten. Nachdem längere Zeit — wie aus Lilliſand vom 16. Februar 
gemeldet wird — Schneegeſtöber, öftlihe Stürme und ſtrenge Kälte 
geherrſcht, erhielten wir am 14. ſchönes beſtändiges Wetter mit Nord⸗ 
oſtwind und milderer Temperatur. In den letzten Tagen iſt die Um⸗ 
gegend von einer Schaar Wölfe beſucht worden. Einige Jäger aus 
hieſiger Stadt fuhren daher geſtern Abends, mit einem Ferkel im Schlit— 
ten verſehen, auf die eee und waren jo glücklich, einen unge⸗ 


peuer großen Wolf zu ſchießen⸗ 


Locales ze. ö 

Poſen, den 30. März. Von unſern Abgeordneten zur 2. Kam: 
mer, Herrn Polizei⸗Direktor 9. Bärenſprung und Herrn Bürgers 
meiſter Guderian, geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu: 

Mehrfache an uns ergangene Anfragen über den Stand der 
Poſen- Breslauer Eiſenbahn- Angelegenheit geben uns 
Veranlaſſung, unſern Mitbürgern nachſtehend dasjenige mitzutheilen, 
was bis jetzt in dieſer Sache geſchehen iſt. Die hohe Staats-Regie⸗ 
rung, insbeſondere JJ. Excellenzen: der Herr Miniſter Präſident, 
der Herr Miniſter des Innern und der Herr Handels-Miniſter haben 
wiederholt Veranlaſſung genommen, ihre Ueberzeugung von der Wich⸗ 
tigkeit einer Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Poſen und Breslau mit 
einer Zweigbahn von Liſſa nach Glogau auszuſprechen, und die mög⸗ 
lichſt baldige Herſtellung einer ſolchen auf Staatskoſten für durchaus 
wünſchenswerth erachtet. Ebenſo hat der Herr Kriegsminiſter ſich 
für die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Bahn erklärt, und die Aus⸗ 
führung ſeinerſeits mit allen Kräften zu fördern verſprochen. Es hat 
indeſſen theils wegen der bedeutenden Koſten, welche die Vollendung 
der Oſtbahn noch in Anſpruch nimmt, theils aus andern Rückſichten, 
bis jetzt nicht möglich gemacht werden können, eine Summe von 7 
Millionen Thaler — auf welche der Bau veranichlagt iſt — aus 
Staatsmitteln zur Verfügung zu ſtellen, und nachdem auch das neue 
4procentige Staats-Anlehen nicht vollſtändig zum Pari⸗Kourſe hat 
beſchafft werden können, muß für jetzt wohl die Hoffnung aufgegeben 


in der nächſten Friſt in Angriff genommen werden foll, di 
Staatskoſten werde eiche Wi * * 
Es ſind daher eine Anzahl Abgeordneter aus den Provinzen 
Poſen und Schleſien zu einem vorläufigen Komite zuſammengetreten, 
welche frei von jedem perfönlichen Intereſſe den Verſuch übernehmen 
wollen, die Herſtellung der Bahn im Wege eines Privat⸗Unternehmens 
zu ermöglichen. Nachdem auch die anfänglich gehegte Hoffnung, daß 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, welche an der Herſtellung 
der Poſen⸗ Breslauer Bahn ein eigenes, ſehr großes Intereſſe hat, 
dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen würde, aufgegeben werden 
mußte, hat das Komite mit dem Herrn Handels⸗Miniſter ſich in Ver⸗ 
bindung geſetzt, und hat dieſer, um den Bau der Bahn jo zu fördern, 
wie dies von ihm ſelbſt für wünſcheuswerth erachtet wird, unter den 
obwaltenden Umſtänden aber aus Staatsmitteln allein für jetzt nicht 
möglich fein würde, mit großer und dankenswerther Bereitwilligkeit 
ſich geneigt erklärt, die Ertheilung der Allerhöchſten Konzeſſion an eine 
Aktien⸗Geſellſchaft auszuwirken, und zugleich die Uebernahme einer 
Zins⸗Garantie von 33 3 durch den Staat in der Weiſe in Ausſicht 
geſtellt, daß die betreffenden Geſez-Vorlagen den Kammern gleich nach 
Oſtern gemacht werden können. Im Intereſſe des Staats und des 
Öffentlichen Verkehrs, für welchen dieſe Bahn künftig ein fo bedeuten⸗ 
des Förderungsmittel ſein wird, hat der Herr Handelsminiſter dabei 
aber die Bedingung geſtellt, daß die Geſellſchaft ſich — mit einer für 
ſie günſtigen Ausnahme — denjenigen Bedingungen unterwerfe, 
welche auch die Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn-Geſellſchaft in dem 
Vertrage vom 9. September 18 19 übernommen hat. Danach wird 
dem Staate die Ausführung des Baues und der künftige Betrieb der 
Bahn zu überlaſſen fein, was ſich in ſofern auch für die Geſellſchaft 
als vortheilbaft empfiehlt, als der Staat bei den für den Eiſenbahn⸗ 
Bau und Betrieb ihm zur Verfügung ſtehenden zahlreichen und be⸗ 
währten Kräften billiger als eine Privatgeſellſchaft zu bauen im Stande 
iſt und zugleich größere Gewähr für die Tüchtigkeit der Ausführung 
und des Materials bietet. In Bezug auf den Betrieb find die Privat⸗ 
Eiſenbahn-Geſellſchaften ohnehin einer ſteten Kontrole und Einwirs 
kung des Staates unterworfen, und iſt der letztere ſchon wegen der 
übernommenen Zinsgarautie und des bei Erreichung höherer Divi⸗ 
dende ihm zugeſicherten Gewinn⸗Antheils dafür intereſſirt, daß Bau 
und Betrieb jo ſparſam eingerichtet werde, als es ſich mit dem Zwecke 
der Anlage irgend vereinigen läßt. Bei der Vertheilung des Ertrages 
der Bahn würde als Regel gelten, daß von der Brutto⸗Einnahme nach 
Abzug der Betriebs- und Unterhaltungskoſten 1 Prozent des Anla 
Kapitals zum Reſervefonds zurückgelegt und der Reſt gleichmä ig 
unter die Aktien-Inhaber vertheilt wird. Ueberſteigt der zur Verthei⸗ 
lung kommende Reingewinn 34 Prozent, fo fällt vom Ueberſchuſſe über 
5 Prozent die Hälfte dem Staate zu. Dem Letzteren iſt außerdem das 
Recht vorbehalten, die Aktien aus Staatsfonds durch allmälige Aus⸗ 
looſung zum Nominalwerthe an ſich zu bringen; es darf jedoch zu die⸗ 
ſem Zwecke von ihm kein höherer Betrag als Prozent des Anlage⸗ 
Kapitals nebſt dem Dividenden⸗Betrage, welcher auf die ſchon ausge⸗ 
loofeten Aktien fallen wird, verwendet werden. 4 

Der Proſpekt zu den Aktienzeichnungen wird in Kurzem ausge⸗ 
geben werden und ist nur zu wünſchen, daß durch reichliche Betheili⸗ 
gung an den Zeichnungen auch in dem Großherzogthum Poſen das 
Intereſſe ſich bethätigen möge, welches daſſelbe in ſo vieler Hinſicht 
an der baldigen Herſtellung jener wichtigen Bahn hat. Wenn 
auf großen Gewinn dabei nicht zu rechnen iſt, ſo bietet das Unterneh 
men doch Gelegenheit für die pupillariſch ſichere Unterbringung von 
Kapitalien zu einem Zinsſatze, welcher vorausſichtlich die garantirten 
34 Prozent in Kurzem überſchreiten wird. Die Verkehrs Verhältniſſe 
für dieſe Bahn ſind äußerſt günſtig, und es wird ſich auf derſelben 
ſehr bald ein ſehr bedeutender Perſonen- und Güter-Verkehr entwik⸗ 
keln, von dem man ſich jetzt kaum ein Bild machen kann. Auch die 
ſonſt fo koſtbaren Terrain -Erwerbungen haben zu außergewöhnlich 
günftigen Bedingungen ſtattgefunden, und ſprechen Techniker die Er⸗ 
wartung aus, daß das Baukapital nicht überſchritten, fondern daran 
noch San en Pe En 

ollte deſſenungeachtet das Baukapital durch Unterzei 
nicht beſchafft werden konnen, fo würde die Pe . 
mit wieder in eine‘ 1 Ferne gerückt werden, was zu verhüten 
ein Jeder, dem das Wohl unſerer Provinz am Herzen liegt, gewiß 
gern nach Kräften beitragen wird. £ 

Berlin, den 25. März 1853. . 

Die Abgeordneten zur II. Kammer für den Wahlbezirk Poſen— 
v. Bärenſprung. Guderian. 

Poſen, den 30. März. Mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗Orbre 
vom 22. d. M. haben des Königs Majeſtät die nachſtehenden, unſere 
Provinz betreffenden, Beförderungen zu vollziehen geruht. Es find 
befördert worden: Zu General- %ieutenants: die General- Maſore 
v. Brandt, Commandeur der 10. Divifton; e er, Commandeur der 
4. Diviſton. — Zu General⸗Majors: die Oberften v. Trotha, Com⸗ 


werden, daß wenn die Bahn noch in dieſem Jahre, oder überhaupt! mandeur der 20. Inf.⸗Brig.; v. Holleben, Commandeur der 16. Kab. 


ſein kann“, ſagte Magiſter Siebenbein. „Ehre ihm und allen denen, die 
unter ſeinen Fahnen gefochten haben, und da auch Ihr hierzu gehört, Lieu⸗ 
tenant Grauhäring, jo erlaubt, daß ich dieſes Glas auf Euch und Euren 
Kriegsruhm leere!“ . 

„Dank Euch, Magiſter Siebenbein! — Soll mich der Teufel holen, 
wenn es nicht manchmal auf den Kreuz⸗ und Querzügen, die ich an der 
Seite des Herrn Oberſt von Flemming mitgemacht habe, ſcharf hergegan⸗ 
gen ift. Laßt ſehen, wenn war es doch? Ja! ganz richtig Anno 17 gerade 
in einer fo finſteren Nacht wie dieſe war es, wo wir vor Belgrad in den 
Trancheen ſtanden. Die Türken machten einen Ausfall, und hier war es, 
wo ich in die Hände der Ungläubigen Ret, Soll mich der Teufel Holen, 
wenn mir behaglich dabei zu Muthe war! 

„Zum Gluͤck vanzieniete mich der Oberſt von Flemming, indem er den 
anderen Tag dem Paſcha ein angemeſſenes Löſegeld für mich ſchickte.“ 

„Ei, das ſtand wohl von unſerem guadigen Herrn zu erwarten,“ 
ſagte der Magiſter, „der läßt niemand im Stich.“ 

„Und läßt ſich auch von ſonſt niemand ſein Recht nehmen!“ bemerkte 
Peter Simpel, indem er die Feuerzange, die er eben in der Hand hielt, 
dabei in fo verwegener Weiſe ſchwang, daß dadurch die Perüque des Mas 
giſter Siebenbein mehrere Mal Gefahr lief, von dem Haupte, auf welchem 
fie thronte, fortgeſchleudert zu werden. } 

„Sein Recht nehmen?“, entgegnete der Lieutenant, welcher bei dieſer 
Bemerkung des Wirthes „zum tapferen Grenadier“ den Kopf ſtolz in den 
Nacken legte, ſeine langen hagern Beine geräuſchvoll vorſtreckte und die 
Hand auf den Griff feines Degeng legte; „umſonſt hat der Oberfi*) fein 
Schloß nicht in eine Citadelle umgewandelt, die jeglicher Krlegsmacht zu 
trotzen vermag und mit Hilfe der kapferen Kompagnie, die ich zu komman⸗ 
diren die Ehre habe“ . 

„Aber man ſagt, der letzte Streit des Oberſten mit der verwittweten 
i ahlun⸗ 
feinen Bauern eine K i die 5 an in e 
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wand ui 21775 . 7 er ſeine Kompagnie au 
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Herzogin von Weißenfels auf Schloß Drehng, ſei in Dresden übel aufs 
genommen worben,” Benterfte der Krace a6” Jaghafter Sint, 
weil er nicht ie welche Wirkung dieſe Aeußerung auf den Lieutenant 
hervorbringen würde. 0 

„Uebel aufgenommen? — Wie? ne — fol mich der Teufel 
holen, wenn ich weiß woher Ihr Gurt Recht en habt! Uebel aufgenem⸗ 
men? Waren wir etwa nicht in enden 00 „Mann, ſo wie Ihr eg zu 
ſein glaubt, wenn Ihr bei Euren — lage Niechnungen eintreibt und 
Euch dabei Eure ſchönen Prozente = all Ach He, jagt doch, Meiſter 
Kurz⸗Elle, wenn Ihr nun doch einn — es wiſſen wollt, 
ritorium gehörte denn die u o der fürftlihe Jager den Hirjch 
ſchoß, zu dem des Oberſten oder zu dem der Herzogin? Ich fage Euch 
Meiſter Lämmlein, der Oberſt war in ſeinem Recht und er that 21 
daß er den Amtmann ſammt 2 1815 5 nahm und nach ſei⸗ 
nem Schlofie abfahren KR deren re 1 7 i ebieterin 
des geſchoſſenen Hirſches a echtmäßiges Gigenthum bemächti⸗ 
gen wollte.“ 


„Und denne Zberſt von Flemming habe nicht wo 


unſer Herr, der ; ; , 
der Herzogin vor ein Kriegs 
— a ließ, qwei Sanden vor jeder Mannes ach feilen und dazu vers 
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f 9 ſich in Acht nehmen, daß ihm 
leiches —.— wenn dem Oberſt ſolche en 


„Aber dennoch, eh u Narr der Krämer, Ei er der Anſicht, 

; 1 ie lungen Leute de orfes unter den 

— 5 bes Kurfürſen i. Gingeif in die Rechte unſeres gnaͤdigſten 

ein ſtrenges Beiſpiel Amit W es dürfte ſich deshalb ereignen, daß 
ſage Euch, Meiſter ; a ; 

„ Meiſter Lämmlein, und Eu r 
1 10 nr Simpel, daß der Oberſt ſich I a Gaben 
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Seiner Ehrwürden, 
hl daran gethan, daß 


Brigade. — Zu Oberſten: die Oberſt⸗Leutenants Kappe, Comman⸗ 
deur des 6. Inf.⸗Regts.; v. Selaſinsky, Commandeur des 11. Inf. 
Regiments. — Zum Oberſt Lieutenant: der Major v. Voigts⸗eheb, 
Chef des Generalſtabes des 5. Armee-Gorps. 
— Die von uns erwähnte Verſammlung der Staatsanwälte 
des Appellationsgerichts- Bezirks hat geſtern und heut hier ſtattgefunden. 
a * 30. en and der Warte: Geſtern 
Abend 3 Fuß 5 Zoll; heute Mittag 3 Fuß 6 Zoll. 
Z Wollſtein, den 25. Matz Wer einigen Monaten — — 
vor dem biefigen Kreis⸗Gericht ein nicht unintereſſanter 3 5 
verhandelt, der in dieſen Tagen durch das Ober» Tribunal en = 95 
Inſtanz entſchieden wurde. Angeklagt war der aa „ Diebſahls. 
ſtahls früher beftrafte Levi aus Rackwig wegen verge gen Jul a 
Der Sachverhalt war folgender: Levi reift im Sep le ef lis fd e 
mit feinem Schwager, dem Schneider Maier Schmerel, e 0 a 7 12 
Nen nach Berlin und werden daſelbſt dem dort e 15 9 an 
oſendorff als Produktenhändler vorgeſtellt. Beide ſpiegeln 2 gr: 
ren ein glänzendes Gefchäft vor, welches fie ihm zuweiſen wollen un 
das in der Nähe Glogaus abgeſchloſſen werden ſoll. Roſendorff ent⸗ 
ſchließt ſich zur Mitreiſe, ſteckt einige Baarſchaft zu ſich und da er bei 
dieſer Gelegenheit einen Verwandten beſuchen will, ſo nimmt er auch 


5 ? Tuche u. ſ. w. mit und verwahrt alles 
mehre Geſchenke als dinge Eiſenbahn bis Glogau und 


in ei Alle drei reiſen per E 
3 galt dee dei mit einem Wagen fortgeſetzt werden. Roſen⸗ 


dem Wagen und als er in den Gaſthof zurückkehrt, 
ee Geſchäftsmakler verſchwunden und mit ihnen ſeine 
Reiſetaſche, Kieidungöftücde, die gedachten Geſchenke und gegen 
Rrhlr enthaltend. 
- — erſt . Roſendorff „daß er von Gaunern geprellt ſei und 
tritt feine Ruͤckreiſe nach Berlin an, da er die Spur der Diebe nicht 
auffinden konnte. Levi und Schmerel lebten aber ganz ſorglos, jener 
in —— — hier, denn ſie dachten, Roſendorff muß über den 
anzen Vorfall ſchweigen. 
Aus dem Laufe der Verhandlung war nämlich zu erkennen, daß 
Beide außer dem erwähnten Gejchäfte dem Betrogenen den Ankauf von 
einer großen Quantität Napoleond'ors im Betrage von 20,000 Athl., 
die zur Zeit der Franzöſiſchen Kriege einem Franzöſiſchen Offizier ger 
ſtohlen wurden, und in deſſen Beſitz ſie wären, in Ausſicht ſtellten. 
Roſendorff aber ermittelt die Diebe, kommt eines Tages hier an und 
macht bei der Polizei Anzeige. Es wird ſofort bei Schmerel Haus⸗ 
fuchung angeordnet, Schmerel aber, ein Bedürfniß vorſchützend, ent⸗ 
flieht und hat man ſeiner noch bis zum heutigen Tage nicht habhaft 
werden können, Levi aber wird verhaftet, da man bei ihm die geſtohle⸗ 
nen Gegenſtände zum 9 —— Intereſſant iſt der 
i i n derſelbe antritt. 
Wade e — tet er, daß Roſendorff von dem entſprungenen 
Zuvorderſt behauptet er, 1 
chmerel geſtohlene Münzen habe kaufen wollen, demſelben die bei 
ihm vorgefundenen Gegenſtände als Angeld in Berlin gegeben, von 
em er ſie erhalten, daß er alſo im rechtlichen Beſitze derſelben ſei. 
Er führte ferner an, daß er bei Roſendorff in Berlin zur Theegeſell⸗ 
ſchaft geladen wurde, beſchreibt die Lokalität und häusliche Einrichtung 
daſelbſt aufs genaueſte, nennt Perſonen, die anweſend waren und theilt 
ſogar Geſpräche mit, die geführt wurden. Ein Zeuge bekundete, daß 
er zugegen geweſen fei, als Roſendorff die ihm geſtohlenen Gegenſtände 
eingepackt, und zwar unmittelbar vor der Abreiſe. Die vorgeſchlage⸗ 
denen vier Zeugen aus Berlin, von denen einer mit 
mn N werden konnte, 228 daß 
nie > - 
5 — — ſchlaue Beweisführung, die namentlich das zum Zweck hatte, 


als Verbrecher darzuſtellen, mißglückte vollſtändig. 

. u. a. das Benehmen ſeiner Frau, die 5 VE 
handlungen mit Roſendorff getreten, ihn zu . er 5 : 115 
ſchwichtigen; alles dies E 5 Ja br Buchhaus 
wurde er 2 Rechtsmittel von Seiten Levis wurde 
n vom Appellationsgerichte und vom Ober⸗Tribunal 
bel Z Otrowo, den 26. März. Die Hiefigen Müller, Bäcker und 
Fleiſcher haben erneuert beim Gemeinderatbe den Antrag geſtellt, daß 
derſelbe die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer bei den Kam⸗ 
mern nachſuchen möge Geht dieſer Antrag nun im Gemeinderathe 
durch und findet die desfallſige Petition höheren Orts Serwährung, fo 
wird dadurch für unſere Stadt ein Zuſtand in n getelt, 5 
Jeden, dem das allgemeine Wohl wirklich am 1 = 100 — — 
gründeter Beſorguiß erfüllen muß. Daß die Mahl: un 


bei Roſendorff im Haufe geſehen. Seine höchſt compli- 


3 


für die vorgenannten Handwerkerklaſſen jo manches Beläftigende ha⸗ 
ben mag, muß allerdings zugegeben werden, ſo wie auch, daß deren 
Aufhebung für manche Städte eine Wohlthat ſein dürfe; allein für 
unſere Stadt iſt fie nicht nur durchaus nothwendig, ſondern ſogar zu 
wünſchen, daß der Communalzuſchlag von 25 Prozent eher erhöht als 
die Steuer aufgehoben werde. Oſtrowo hat ſeit einer Reihe von 
Jahren viele und große Opfer zu bringen gehabt, und da die Kommune 
nicht das geringſte rentirende Vermögen hat und jeder Groſchen zum 
Stadthaushalt durch direkte Beiträge aufgebracht werden muß, ſo iſt 
wirklich zu verwundern, daß fie nicht mit noch größerer Schuldenlaſt 
bebürdet iſt. Fiele nun der Kommunalzuſchlag und das Drittel vom 
Rohertrage mit Aufhebung der Konſumtionsſteuer weg, fo müßte die 
Stadt nicht nur allein ihren ganzen Haushaltsbedarf, ſondern auch 
die zu erſetzende Steuer von etwa 5000 Rthlr., überhaupt aber über 
11,000 Rehlr. durch direkte Beiträge jahrlich aufbringen. Wenn man 
nun gegenwärtig, wo nur etwa 25000 Rthlr. zuzuſteuern blieben, ſchon 
allgemeine Klagen über die hohen Kommunalbeiträge bört; wenn bei 
den jetzt noch geringen Beiträgen die gefüllte Pfandkammer und die 
inerigibeln Ausfälle von der geringen Steuerkraft vieler Einwohner 
zeugen, welche Ausſicht ſteht uns dann bevor, wenn nach Aufhebung 
der vorbenannten Steuer dieſe Beiträge ſich faſt vervierfachen? Wer 
wird dann für die Ausfälle an Kommunal- Abgaben, die doch unter 
allen Umſtänden aufgebracht werden müſſen, einſtehen? Etwa die 
wenigen Begüterten oder die Beamten? Von den erſteren werden die 
meiſten, da ihnen die angenehme Ausſicht auf 200 —500 Rthlr. jähr- 
licher Beiträge dann offen ſteht, unſere Stadt verlaſſen und ihre Ren⸗ 
ten an einem anderem Orte verzehren; die Beamten find durch ges 
ſetzliche Beſtimmungen gegen jede Ueberbürdung von vornherein ges 
ſchützt. Die ganze Laſt der Beiträge würde demnach fait auf den f. g- 
Mittelſtand allein fallen. 

Wo liegt denn aber eigentlich der Nutzen, den ſo Manche von der 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer jetzt träumen? Werden etwa 
unſte Backwaaren größer und das Fleiſch billiger ſein? Daß dieſe 
Hoffnungen nur Illuſion bleiben würden, darüber haben uns unſte 
Bäcker und Fleiſcher ſchon mehr als zu gut ſelbſt belehrt. Und wie 
laſſen ſich auch 6 Sgr. pro Centner auf ein Silbergroſchenbrot füglich 
vertheilen? Wird alſo etwa der Arme gewinnen? Mit nichten, ſelbſt 
der Bemittelte wird wegen der hohen Beſteuerung ſich dann in jeder 
Hinſicht mehr einſchränken und feinem Wohlthätigkeitsgefühl engere 
Schranken ſetzen müſſen. Auch den gegenwärtigen Petenten, den Baͤk⸗ 
kern, Fleiſchern und Müllern dürfte die Steuer, die ſie jetzt ſchon im 
Geiſte blank in die Taſche ſtecken, gar hoch zu ſtehen kommen, und 
ihre geträumten Vortbeile dürften gar ſehr in Nichts zerrinnen. 

Jetzt ſteuert Alles; Einheimiſche und Fremde, Arme und Reiche, 
ohne daß es fo eigentlich Jemand empfindet. Wie Viele werden dann 
zu dem größeren aufzubringenden Kontingent ſteuern? — Geſetzt den 
Fall, die Lebensmittel würden etwas billiger, wird dann die zahlreiche 
Klaſſe, die jetzt nichts direkt zahlt, die weniger für Brot und Fleiſch 
gezahlten Groſchen etwa auf Abgaben bei Seite legen? Gewiß nicht, 
und es wird dafür wohl eher ein Glas Branntwein mehr getrunken 
werden, und daß der Steuerexekutor kein Objekt vorfinde, dafür iſt leicht 
Sorge zu tragen und den Ausfall muß natürlich der decken, der etwa 
noch einen ganzen Rock trägt. Dieſe, Vielen vielleicht unbedeutend 
ſcheinende, Angelegenheit iſt für Oſtrowo eine Lebensfrage. 

S Bromberg, den 29. März. Die zweite diesjährige, über⸗ 
haupt aber die 15., Schwurgerichtsperiode der Kreiſe Bromberg, Ino⸗ 
wraclaw und Schubin wird untet dem Vorſitze des hieſigen Kreisge⸗ 
richts⸗ Direktors v. Hugo am 1. April c. beginnen, und obwohl nur 
im Ganzen 14 Unterſuchungsſachen zu erledigen find, bis zum 11. 
April e. währen. Die meiften der diesmaligen Verhandlungen ſind 
aber ſehr verwickelter Natur und erfordern zu ihrer Erledigung viel 
Zeit, deshalb iſt auch an 5 Schwurgerichtstagen nur je 1 Termin 
anberaumt worden. Die 14 zu verhandelnden Anklageſachen haben 
zum Gegenſtande 1 Prozeß wegen Meineides, 1 wegen Eingehung 
einer neuen Ehe vor Auflöfung der früheren, I wegen Mordes, 2 Bros 
zeſſe wegen vorſätzlicher Brandſtiftung reſp. verſuchten Elternmordes, 
2 wegen vorſätzlicher Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten 
zur Folge gehabt, und endlich 5 Prozeſſe wegen ſchwerer und einfacher 
rückfälliger Diebſtähle. Angeklagte werden 22 erſcheinen, darunter 
Perſonen, welche den gebildeten und beſſeren Ständen angehören, 4, 
als: 1 Probſt und 1 Organiſt (Urkundenfälſchung, am 2. April ch), 
1 Kaufmann (Theilnahme an einer vorſaͤtzlichen Brandſtiftung, am 
5. April c.), 1 Wirthſchafter (Verletzung eines Menſchen, welche den 
Tod des Verletzten zur Folge gehabt, am 11. April c.). 

— Am 14. Mai pr. trat der Maurergeſelle Eduard Buchholz 


—— 


nn 


von hier in den Laden des Kaufmanns Berthold, um Cigarren zu kau⸗ 
fen, Als ihm der Handlungs⸗Commis Reinhold Berthold keine Ci⸗ 
garren auf Credit verabfolgen wollte, ſondern Bezahlung verlangte, 
ergriff Buchholz wüthend eine Cigarre und zerbrach fie. Er wurde 
zwar, nachdem ihm das Ungehörige feiner Handlung vorgehalten wor⸗ 
den, ſcheinbar ruhiger und entfernte ſich, kehrte aber bald zurück, riß 
den in der Ladenthür ſtehenden Handlungsgehülfen aus derſelben her⸗ 
aus, fiel über ihn her, warf ihn zu Boden und mißhandelte ihn auf 
öffentlicher Straße (auf dem Markte). Buchholz wurde in der Sitzung 
vom 21. d. M. der vorſätzlichen Mißhandlung eines Menſchen ſchul⸗ 
dig befunden und deswegen zu 20 Rthlr. Geldbuße event. 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der Angeklagte, der jetzt 31 Jahre zählt, 
hat übrigens ſchon ſeit ſeinem 20. Jahre einen merkwürdigen Hang 
zu wörtlichen und thätlichen Injurien reſp. Mißhandlungen bewiefen, 
und iſt dafür ſchon 4 mal — jetzt zum 5. Male — beſtraft worden. 

— In Thorn ſollen durch die zu Gunſten der Hinterbliebenen 
der bei dem Brückeneinſturz Verunglückten veranſtaltete Haus⸗Kollekte 


beinahe 300 Rthlr. eingekommen ſein. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Beſtätigt iſt: Der bisherige interimiſtiſche 
liſchen Schule in Sarbia, 
ſeinem Amte. Beh 2 3 
Verſetzt iſt: Der Königliche Förſter Friedrich Stendel zu Rehhorſt 
in gleicher Eigenſchaft nach Szezepankowo, Oberförſterel Golombki. 

Angeſtellt find: Der Lehrer Leopold Wyſynski aus Gniewfowo 
als erſter Lehrer an der katholiſchen Elementarſchule zu Nakel; der Lehrer 
Wendland aus Jägersberg als Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Buch⸗ 
werder, Kreis Czarnikau. 

Erledigt find: Die katholiſche erſte Schullehterſtelle zu Kobyla⸗ 
göra, Kr. Schildberg; die katholiſche Schullehrerſtelle zu Chroſzezuyn, Kr. 
Adelnau; der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Nieder⸗Pritſchen, 
Kreiſes Frauſtadt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


; Lehrer an der evange⸗ 
Kreis Wongrowier, Ludwig Gatzke, definitiv in 


Angekommene Fremde. 

Vom 30. März. 
HOTEL DE BAVIERE. Aſſiſtenz⸗Arzt Below aus Glogau; Gutsp. 
Düͤtſchke aus Rabezyn; die Gutsbeſitzer Iffland aus 3 Gi 
vowsfi aus Sosnica, v. Zielonacki aus Chwalibogowo und v. Las 
ſzewski aus Strzyzewo; Prof. v. Zielonacki aus Breslau und Holz⸗ 


bracker Körber aus N 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ober-Inſpektor Goppert aus Ja⸗ 
rocin; Jnſpektor Brockmann aus Dobrzyca; Braueigner Bönifh aus 
Grätz; Kaufm. Viebag aus Breslau. 

HOTEL DE DRESDE. Staats-Anwalt Schottki und Staats⸗Anwalts⸗ 
Gehülfe Matthies aus Liſſa; Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt aus 
Wollſtein; Prediger Jaͤckel aus Wronke; Kaufmann Cohn aus 
Heidingsfeld. 

u l Staats⸗Anwalt Haslinger aus Samter; 

andrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; . 

“u mienski aus Gulezewo. Woiterkenier! Gaze. - 
AZAR. Frau Guta b. Gräfin Mielzynska aus Pawkowice. 5 
HOTEL DE BERLIN. Probſt Pawlowski aus Ceradz; Adminiſtrator 
„Schummer aus Owieczki; Gutsb. v. Bejanoweki aus Pawlowiee⸗ 
HOTEL DE PARIS. Ackerbürger Penczinski aus Schrimm und Gutsb. 

v. Zaborowski aus Ikowiec. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Wröblewo 
und v. Treskow aus Mierzonka; Schauſpielexin Große wis Hauburg. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Borkowski und Partikulier v. Wy⸗ 
818 aus Turkowo. 5 

HO SL Ja VALLE DE ROME. Dr. med. Pawlowski aus 5 

ro olski aus Dakowy und Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki. 

N. Gutsb. Rankowski aus Katarzynowo. 

OTEL. Premier Lieutenant und Gutsb. Hebdmann aus 


Neuen l. Hopfenhändler Kutzner und Bäckermeiſter Sperling aus 


HOTEL ZUR KRONE. Fräulein Hamburger aus Neu inne; 
die Landwirthe Ambroſius Jun. aus Bubewiß und Kollendski aus Au 
Goslin.; die Kaufleute Felker aus Rawicz, Appel aus Koften, Wolff 
aus Neu⸗Friedland und Marcuſe aus Landsberg a. / W. 

HOTEL DE SAXE. Hauslehrer Krieger aus Budin. 

PRIVAT LOGIS. Staatsanwalt Ryll aus Koſten und Auskultator Ryll 
aus Berlin, log. Schützenſtr. Nr. 24.; Kaufmann Mendelſohn aus 
Krotoſchin, l. Schloßſtr. Nr. 5.; Staatsanwalt Herzberg aus Oſtrowo, 
log. Gerberſtr. Nr. 10.; die Propinatoren Jaſielski aus Dakow und 
Jacobi aus Trzceianka, log. St. Martin Nr. 19.; Gutsb. Rückmann 
aus Landsberg a/ W., log. Kl. Gerberſtr. Nr. 16.; die Infpeltoren 
Klopſch aus Resa und Schulz aus Sokolnik, Lehrer Zarebski aus 
Pigkowice, Oekonom Witajewski und Goldarbeiter Zelwerowiez aus 
Oltorowo, log. St. Martin Nr. 14.; Penſ. Kreis⸗Gerichts⸗Sekrelair 
Zgorzalewiez aus Samter, log. Ritterſtr. Nr. 2. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 2. April. Zweite Vorſtellung 
im erſten Abonnement: Momeo und Julie. 
Oper in 3 Akten von Bellini. — Erſtes Debüt der 
Frau Schröder⸗Dümmler als „Romeo“, von 
Frl. Herwegk als „Julie“. . 
Die Auswechslung der Billets auf Aktien bittet 
man bis längſtens Sonnabend um 12 Uhr bewerk⸗ 
ſtelligen zu laſſen. Die Theaterdirektlon. 
Theater: Abonnement. . 
Als Verſuch, einen ſtehenden Theaterbeſtee 
zu erzielen, erlaubt ſich der ergebenft Unterzeichne 
folgende Abonnements⸗Bedingungen feſtzuſetzen: K 
Es finden in jedem Monat mindeſtens a 
Abonnements s Vorftellungen ſtatt, und wird da 
Abonnement auch bei den mit bedeutenden Ausſtat⸗ 
tungskoſten verknüpften großen Opern, z. B. Tann⸗ 
häuſer, Hugenotten, Prophet, Jüdin c., nicht auf⸗ 
gehoben, 


gen eine Erhöhung der Kaſſen⸗Preiſe 
nöthig ſein ſollte. 

Nur die Sonntags ⸗Vorſtellungen, die Beneſize 
per erften Mitglieder und Gaſtſpiele von berühmten 
Künſtlern werden bei aufgehobenem Abonnement 

eben. 7 
EN der Abonnent erhalt für el, Drittel des 
Kaſſenpreiſes eine Aktie für 12 Karten auf jeden 
ihm gefälligen Platz, die er ganz nach Be⸗ 
lieben zu jeder ihm za agenden Vor⸗ 
ſtellung verwenden kann, ſo daß es 
ihm freiftebt, zu einer Vorſtellung 
ſo viele Karten zu benutzen, als er 
will. Nach zwölf abgeſpielten Vorſtellungen ver⸗ 
lieren jedoch die für das jedesmalige Abonnement 


ſelbſt wenn bei derlei Vorſtellun⸗ ſt 


geltenden Karten ihre Gültigkeit. Der Werth, der 
gegen Vorweiſung der Aktie an Billets entnommen 
wird, wird auf der Rückſeite der Aktie bezeichnet 
und mit dem Stempel der Direktion verfehen. 

Wer eine Aktie auf einen beſtimmten Platz, 
ſei es in einer Loge oder im Sperrfig, wünſcht, 
übernimmt natürlich auch die Verpflichtung, jeden 
Tag eine Karte zu benuzen. 

Die Billets, welche auf eine Aktie zeitweiſe 
entnommen werden, ſind jeden Morgen bis 12 Uhr 
auf dem Billetverkaufs⸗Büreau zu erheben, wenn 
ein beſtimmter Platz gewünſcht wird; an der 
Abendkaſſe können natürlich nur die noch vorräthigen 
Plätze dazu ausgegeben werden. Die unterzeichnete 
Direktion bittet daher die geehrten Abonnenten drin⸗ 
gend, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, die Aktien⸗ 
Billets am Tage der Vorſtellung vor 12 Uhr holen 
zu laſſen, da die Abounenten das Vorrecht auf be— 
immte Plätze haben, über welche erſt nach 12 Uhr 
anderweitig disponirt wird. a 

Vom 1. April an wird ein billiges Abonnement 
auf die Theaterzettel eröffnet, und zwar mit bes 
ſtimmter, freier Zuſendung für drei Monate um 
21 Sgr. Dadurch wird es möglich, die Zettelträger 
zu kontrolliren und für die richtige Zubringung 
verantwortlich zu machen. Die Adreſſen bittet man 
gefälligſt ins Billetverkaufs⸗Büreau zu fenden. 

Jeden Tag wird auf dem Theaterzettel bekannt 
gemacht, die wievielte Vorſtellung im Abonnement 

ben wird. N f 
9205 ſteht jedem Abonnenten frei, nach der erſten 
Opernvorſtellung zurückzutreten. 

Eine Aktie auf 12 Vorſtellungen im Abonnement 

koſtet für 


Erſten Rang und Sperrſitz .. 4 Rthlr. — Sgr. 
ara 8. 0 
Zweiten Rang Pr? 


Den Verkauf der Theater⸗Aktien übernimmt vor 
der Hand aus Gefälligkeit Herr Kaufmann Vetter. 
Das ſpätere Verkaufs⸗Lokal wird im Laufe nächſter 
Woche bekannt gemacht. Nach der 6. Vorſtellung 
in jedem Abonnement werden keine Aktien mehr 
ausgegeben. 

Die erſte neue Oper: „Tannhäuſer und der 
Sängerkrieg auf Wartburg“, von Rich. 
Wagner, mit durchaus neuen Dekorationen und 
Coſtümen, geht noch im Laufe des erſten 
Abonnements in Scene, ſowie in jedem 
Abonnement mindeſtens 4 Opern- Vorſtellungen 
und 2 Schauſpiel⸗Novitäten gegeben werden. 

Poſen, den 27 März 1853. 

Franz Wallner. 


Die Proben zu dem am 19., 20. und 21. Juli c. 
bevorſtehenden Sängerfeſte finden jeden Donnerſtag 
vom 31. d. Mis. ab Abends von 8—10 Uhr ftatt, 
und zwar in dem Saale der Luiſenſchule eine Treppe 
hoch, und erſuchen wir die Herren Sänger, welche 
weder der Liedertafel noch dem Allgemeinen Män⸗ 
nergeſang⸗Vereine angehören, aber ſich doch dabei 
betheiligen wollen, dieſe Proben regelmäßig zu be⸗ 
ſuchen. Poſen, den 29. März 1853. 

Der Vorſtand 
des Allgemeinen Männergeſang⸗Vereins. 


— 


Die resp. Männer Geſangvereine der Provinz 
Poſen, welche ſich bei dem diesjährigen Provinzial⸗ 
Sängerbunde betheiligen wollen, werden nochmals 
erſucht, ſchleunigſt anzuzeigen, wie viel Stimmen 


fie von den vorzutragenden Piecen 
da dieſelben betells = De a nee, 
Poſen, den 29. März 1853. 
Der Vorſtand 
des Provinzial-Sängerbundes. 


Bei meinem Abgange von Poſen empfehle ich 
mich Allen, welche — im amtlichen Verkehr und 
außerhalb deſſelben — mit Ihrem Wohlwollen mich 
erfreuten, zu freundlicher Erinnerung, indem ich bes 
dauere verhindert zu ſein, perſönlich zum Abſchiede 
meine Anhänglichkeit zu verſichern. 

Poſen, den 31. März 1853. Weger. 


Bei Ablauf des 1. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 2. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen ann me 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznans iego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
fen A daß ich nur denjenigen Herr⸗ 

eitungen ins Haus bringen kann 

welche bei mir ab en 6 3 s 
A. Heiſe, Mühlenſtraße 16, 

im Haufe des Herrn Rendanten Bau dach. 

eee 


Von der ſo beliebten und billigſten Muſter⸗ 
und Modenzeitung 
PENELOPE, Preis vierteljährl. 9 Sgr. 
iſt das 1. Heft des zweiten See een. 
und in unterzeichneter Buchhandlung vorräthig. Die 
zahlreichen Abonnenten dieſer Zeitung werden hier⸗ 
mit ſreundlichſt erſucht, das Abonnement gütigſt 
erneuern zu wollen. J. J. Heine, Markts. 


N Für jeden Preußen !! 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 


zu haben, in Poſen bei J. J. Heine, Markt 85. 
Der Preußiſche Staatsbürger. 
Univerſal⸗Handbuch für alle Stände. 
Zweite ſtark verm. u. verb. Auflage. 1. Lieferung. 
Preis 5 Sgr. Das ganze Werk wird 30 bis 33 
Lieferungen enthalten, welche pünktlich hinter einan⸗ 
der erſcheinen werden. — Zu zahlreichen Beſtellun⸗ 
gen empfiehlt ſich die obengenannte Buchhandlung. 
Bei mir iſt ſo eben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Gründungs⸗Urkunde 


der Stadt Poſen vom Jahre 1253. 


Erläutert von J. C. Kretzſchmer, 


Regierungsrath a. D. 

Zum Beſten der Wittwen und Waiſen der an der 
Cholera verſtorbenen Mitbürger. gr. 8. broch. 5 Sgr. 
Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 
SEE ERTL DEDER E 
So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
6 handlungen zu haben, Poſen bei E. S. 
{ Mittler — Heine — und Gebr. Scherk: 
6 


Die Korbbienenzucht. 
Eine kurze, deutliche Anweiſung, 
die Bienen in Strohkörben natur⸗ 
gemäß und vortheilhaft zu behan⸗ 
Bein, alle Arten von Strohſtöcken, ſowohl 
6 für ein Volk, als auch für mehr Völker mit 
ganz beſonderer Berücksichtigung der Dzie⸗ 
6 


b ethode, anzufertigen und!? 
von F. 


6 Schleſien. Mit 41 Abbildungen. 8. Ein⸗ 

9 gebunden 16 Sgr. 7 

De 
Am nächſten Sonntage den 3. April Vormittags 


rzonſchen M 
die Bienenkolonien auf einfache, kunſtloſe und 
doch ſichere Weiſe mit Erfolg zu vermehren; 
nebſt Andeutungen der Beſchäftigungen des 
Bienenzüchters in jedem Monat des Jahres.! 
Nach 0 895 eigener Erfahrung bearbeitet J 

„Rothe, Lehrer zu Alttſchau in % 


von 9 — II Uhr wird in der hieſigen evangeliſchen 


Petrikirche für die derſelben angehörenden Glieder 
Polniſcher Nationalität Gottesdienſt und Kommu⸗ 
nion in Polniſcher Sprache abgehalten werden. 

Solches wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Poſen, den 29. März 1853. 

Der Kirchenrath 
der evangeliſchen Petri⸗Gemeinde. 
Bekanntmachung. 

Der neue Kurſus des koſtenfreien Unterrichts der 
hieſigen Königlichen Provinzial-Gewerbeſchule für 
Geſellen und Lehrlinge beginnt mit dem 5. April. 

Wer an dieſem Unterricht noch Theil nehmen 
will, hat ſich bei dem Herrn Dr. Magener 
hierſelbſt (Friedrichsſtr. 27.) zu melden. 

Den Meiſtern, beſonders den Bauhandwerkern, 
empfehlen wir gleichzeitig, ihre Geſellen und Lehr- 
linge zur Theilnahme an dieſem Unterricht, ſo wie 
zum regelmäßigen Beſuch der Schule zu ermuntern. 
Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 

In meine öffentliche Privat-Schule konnen zu 
Oſtern c. Knaben von 8 — 12 Jahren eintreten. 
Die Schule beſteht aus einer Tertia, Quarta, 
Quinta, Serta, deren Lehrplan dem der Königl. 
Gymnaſten gleich iſt. Tag der Aufnahme iſt der 
5. April e. Auch können bei Unterzeichnetem zu 
den ſchon vorhandenen ſechs noch einige Knaben 
als Penſionajre eintreten. 

Rogaſen, den 1. März 1853. 

Dr. E. Francke, ev. luth. Paſt. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 240 Klaftern kiefern Kloben⸗ 
holz für die hieſige Königliche Bäckerei ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Die Bedingun⸗ 
gen ſind in unſerm Büreau einzuſehen. Wir for⸗ 
dern Lieferungsluſtige auf, ihre Offerten mit der 
Bezeichnung „Bäckereiholz-Lieferung“ bis 
zum 16. April c. bei uns einzureichen. An genann⸗ 
tem Tage früh 10 Uhr werden die Submiſſionen 
eröffnet und wird Event. mit den Mindeſtfordernden 
im Wege der Licitation weiter unterhandelt werden. 

Poſen, den 22. März 1853. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 1. 
April c. Vormittags um 9 Uhr in dem Falk⸗ 
ſchen Haufe, Wilhelmsſtraße Nr. 8., 
eine Treppe hoch, ein vollftändiges Mobiliar, ber 

ehend aus 


ahagoni⸗, birkenen und anderen 
Möbeln, 


als: Trümeaux, Spi N 
5 gur, Spiegel, Servante, Chaiſelongue, 
1 8 eber Kommoben, Bettſtellen, Glas⸗ 
un derloraute, Gemälde, Waſch⸗Toilette 
Sumner mei f ee: 7 — Wirthſchafts⸗Geräthe, 
öffentlich meiſtbistend gegen baare Zahlung verfteigern. 
u Zobel nen een 

— 7 

Schnittwaaren Anktion. 
n Folge Requifition des Königl. Stadt⸗Gerichts 
zu = im Auftrage des Königl. Kreis, 
Gerichts hier Montag und Dienſtag den 


A. und 5. April er. Vormittags von 49 Uhr 


und Nachmittags von 33 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


circa 24 Centner diverſe Schnitt⸗ 


Waaren, 


als: Camelots, glatte und gemuſterte in 


allen Farben, Chalons (Futterſtoffe), 
glatte und geköperte, Doppel -Kitai, 
Shirtings, doppelbreite und einfache Nas 


politains, Schürzenzeuge, baumwollene 


Kleiderſtoffe, Wiener Umſchlage⸗Tücher 
und Shawls in vielfachen Deſſins, wol; 
lene und baumwollene Umſchlage-Tücher, 
ſo wie Shawls in reichhaltigen Muſtern, 
Beinkleiderſtoffe, farbigen Parchent und 
diverſe andere Stoffe, öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


4 


Dienſtag den 5. April e. 
von Vormittags 9 Uhr ab ſollen die aus dem 
Otto Sprengelſchen Nachlaſſe verbliebenen 
alten und neuen Wagen, Schlitten ꝛc., fo wie 
ſämmtliche Werkſchafts⸗Geräthſchaften, als endlich 
das übrige Mobiliar, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung in deſſen Wohnung, Breiteſtraße 
Nr. 69., verkauft werden. 
Liſſa, den 27. März 1853. 
Die Curatoren der Otto Sprengel ſchen 
Nachlaßmaſſe. 


— 

C. F. Schuppig, 
Markt Nr. 8., gegenüber der Breslauerſtraße, 
empfiehlt eine Auswahl in weißen und bunten 
Gardinen⸗Quaſten,⸗Haltern,⸗Gim⸗ 
pen, :Borten, ⸗Franzen, Spitzen und 
':Schnuren, jo wie in bronce Gardinen: 

Stangen, ⸗Haltern und ⸗Roſetten. 


Auktion. 


Montag am 4. April c. Vormittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab werde ich im Witkowskiſchen Hauſe, Sapiehaplatz Nr. 3%, 


Parterre, verſchirdene Möbel, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Gerüthe; 
ferner: einen antiken Glas⸗Kronleuchter, Zeichen- und Maler⸗Uten⸗ 


ſilien, Bücher (115 Bände Krünitz Encyclopädie), Antiquitäten und 
Nippſachen, phyſikaliſche und naturhiſtoriſche Gegenftände, Gemälde, 
Kupferſtiche und Lithographien, eine Epheulaube und eine Sammlung 
von Cactus und Aloes, gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbictend 


J verſteigern. Um 12 Uhr kommt das Oelgemälde „Bruſthild in Lebens⸗ 


grüße Sr. Majeſtät des Königs Friedr. Wilh. IV.“ zur Verſteigerung. 
Lipſchitz, Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Freitag den 1. April c. Vormittags von halb 10 Uhr ab werde 


ich im Brauer Muſchner ſchen Hauſe, Wronkerſtr. Nr. 17., verſchiedene 
Mahagoni und birkene Möbel, als: Spinde, Tiſche, Stühle, Sophas, 


Secretair, Spiegel, Bilder ꝛc.; ferner: Tiſchwäſche, Silberzeug, Tiſch⸗ 
und Spiel⸗Uhren, eiſerne und kupferne Geſchirre, ſo wie verſchiedene 
Haus⸗, Küchen⸗ und Wirthſchaſts⸗Geräthe, gegen baare Zahlung 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


ipſchitz, 


Königlicher Auktions-Kommiſſarius. 


an 


a 


erkau 


Behufs gänzlicher Räumung meines Lagers und Aufgabe \ 
but Pr An Berlin ſehe 1 de eee VI. . ser 0 


daß ich gar keine Leinwand führe, die mit Baumwolle gemiſcht Sa 
ift, und verſichere Demjenigen 1000 Thaler, der in einem von 72 


Herrmann Cohn aus Berlin. 


Raſenbleichleinen von vorzüglicher Güte und Bleiche zu eleganten Hemden, ( 
danfleinen zu kernigen, feſten Hemden ſich } 
ielefelder Leinen zu Oberhemden von 11 


in Damaſt und Drillich von 14 Rthlr. an Sg 
edecke à 12 Servietten von 8 Rthlr. an. Er 


Tiſchtücher zu 4 Perſonen 10 Sgr., zu 8 bis 8 Perſonen 15 bis 20 f \ 
50 se. Tiſchdecken (bunte) 20 Sgr. Thee⸗Servietten IS 


N 3 u = en 
8 N S 2 a 5 
dLeinenwaaren⸗Aus 

er 5 
1 betreffend. 

| 

N meines Geſch ö t 

mein Lager der ſchwerſten und kernigſten Leinenwaaren zu übergeben, und ift derſelbe von 
mir in den Stand geſetzt, zu fo außerordentlich billigen, herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, a 
SS, daß ich wohl ſagen darf, eine gleiche Gelegenheit zur Erwerbung guter, reeller, ſchwerer 8 
Kay Waare wird ſich gewiß nicht wieder darbieten. Wenngleich durch den bedeutenden Verkauf 8 
an hieſigen Platze meine Leinenwagren hinreichend bekannt find und ich mich aller Anprei⸗ WER 
IR ſungen enthalten kann, fo bemerke ich dennoch: 

N 

2 

N mir für rein Leinen verkauften Stücke die geringſte Baumwol⸗ 
len ⸗Miſchung vorfindet. 

N 2 2 . 

8 Preis⸗Verzeichniß. (Preiſe feſt.) 

9 Hausmacher Hanfleinwand das Stück zu einem Dutzend Hemden, derb 
und kernig, zum Strapazieren, mit rundem, egalen Faden, im Preiſe von 63 bis 83 Rthlr. . 
7 Zwirn- \ 
8, 9, 10 bis 12 Rthir. Rufſiſſches 

( eignend, von 8 bis 16 Kthlr. Dan 

bis 25 Rthlr. auch 30 Rrhfr. ifehzeuge 

8 mit 6 Servietten. Elegante Damaſt⸗ G — 2 
DTaſchentücher, das halbe Dutzend von 10 Sgr. an. Rein leinene von 25 Sgr., SIR 
I Kihlr., 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 3 Rthlr. das halbe Dutzend. Handtücher, rein leinen, ( 
das halbe Dutzend 1 Athlr. 25 Sgr. bis 3 Rthlr, gemiſchte: die Elle 1 Sgr. I Pf., 2 Sgr. 
auch 3 Sgr. 

25 Sgr., zu 12 Perfonen I Athlr. u (b ’ 

> äußerft billig. Batiſt⸗Taſchentücher (rein leinen) clair, für 13, 2, 24 und 3 Rthlr. 


in grün und rothbraun. 


das halbe Dutzend. Thibet, für 18 Sgr. die Elle (reine Wolle), beide Seiten Köper, ! 


Bei größeren Einkäufen bin ich bevollmächtigt, einen angemeſſenen Rabatt zu be— I 
willigen. Das Verkaufs-⸗Lokal befindet ſich in GH 


(3 Busch’s Hötel de Röme Parterre Zimmer Nr. 2. 
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a 


De E ERDE IE ED N SR EIGEN LOS AENERE 
VIBERNIBER EL ZBCRNN ZIORNL FACH 


Sn rn ſehr eee Glacce⸗Hand⸗ 
he hat erhalten und empfiehlt ſolche 
22 Julius Witt, Breiteſtraße Nr. 10. 


u Stiche Whiſtable Auſtern, 


ie Ital. Fleiſchkäſe empfehl 
es: Ye „ Meyer g. Comp.; 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


8 Dampf⸗Kaffte s à 8 Sgr. (32 Loth 
zum Pfund) täglich friſch gebrannt, bei 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichsſtr. 19. 


Verbefferte 


Rheumatismus-Ableiter 


( Eremplar mit Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr. 
ftärfere 15 Sgr., ganz ſtarke 1 Rthlr., Be 5 
Bindeform gegen Hüftenweh u. Lendengicht ya 2 

Diefelben find durchaus nicht m 8 
Rheumatismus Ketten zu en k. 
ſondern beſtehen aus einem mit einer harzigen Maſſe, 
welche mit metalliſchen und amber heilfcäftigen 
Partikeln geſchwängert if, überzogenen Plättchen. 


— 


Die ſchwächſte Sorte, à 1 Rthlr., 
befigt mehr Intenſität als eine Kette 
für 2 oder 3 Mtbir. Sie haben ſich dem- 
nach ſeit 1846 trotz mannigfaltiger, aber ephemerer 
Arte als das Vorzüglichſte gegen alle 

rtenchroniſcher und acuter Rheumatis⸗ 
men, ac K Nervenübel und Congeſtionen, 
| ich Kopf⸗, Hand⸗, Knie⸗ und Fußgicht, 
Geſichts Hals- und Zahnſchmerzen, Augenfluß, 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Braufen 
in den Obren, Bruft-, Rücken⸗ und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündun⸗ 
gen u. ſ. w. bewährt, worüber zahlreiche Atteſte, 
voll des glaͤnzendſten Lobes, von Aerzten, beſonders 
Preußiſchen, und Geneſenen in unſerem Haupt⸗ 
Depot für das Großherzogthum Poſen und das 
Königreich Polen bei Herrn 

Antoni Rose, Poſen, im Bazar, 
eingeſehen werden können. 
Wilhelm Mayer & Co. in Breslau, 
einzige und alleinige Fabrik der verbeſſerten Rheu⸗ 

matismus⸗Ableiter. 


At u 
Die mir mitgetheilten Rheumatismus⸗Ableiter aus 
der Fabrik der Herren Wilhelm Mayer & Comp. 
zu Breslau haben ſich als ſo kräftig wirkend gezeigt, 
daß fie mit zu den vorzüglicheren derartigen Ablei⸗ 
tern gehören, und daher nicht allein bei Rheuma⸗ 
tismen, ſondern überhaupt in Krankheiten empfoh⸗ 
len werden können, in welchen es darauf ankommt, 
das Nervenſyſtem zu beleben. Welches hiermit auf 
erlangen atteſtire. 
Poſen, den 26. November 1848. 
Medizinal⸗Rath Dr. Gräfe, 
Garniſons ⸗Stabs -= Arzt zu Poſen. 


In meiner Anſtalt könne ini 2 
Halb » Penfionaire Aufnahens ie 3 5 — 
Nachhuͤlfe in den Schularbeiten erhalten dieſelben 
von mir auch Unterricht in der Religion und im 
Hebräiſchen. Dr. J. L. Mofes, 

Büttelſtraße Nr. 9. 


eee eee eee 

3 Wilhelmsſtr. Nr. 8. ſind in der Bel⸗Etage 
zwei Zimmer nach vorn zu vermiethen und 
g ſofort zu übernehmen. 

* “ses 


Eine Stube und Küche, mit oder obne Möbel, 
auch ein Laden zu vermiethen Friedrichsſtr. Nr. 19. 


Markt Nr. 73. iſt eine zweifenſtri 
in der erſten Etage mit oder obne Möber zwe 
miethen, welche ſofort bezogen werden kann. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 
Zimmer mit auch ohne Möbel zu vermiethen 
Breslauerſtraße Nr. 16. 

CIRQUE OLYMPIQUE 
in der Huſaren-Reitbahn. 
Heute Donnerſtag große Vorſtellung in der His 


heren Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Anfang 74 Uhr. L. Götze. 


Das Muſeum im Handels⸗Saal 
in fortwährend zu ſehen. E. Ingermann. 


Eine in à jour länglich von Roſetten gefaßte 
Buſennadel, welche in einem Futteral gelegen, iſt 
mir auf dem Wege von der Judenſtraße, Markt 
und Waſſerſtraße verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung. Vor 
dem Ankaufe ver dan 1 

i d⸗ un r we. 

ee dorf, Judenſtraße Nr. 31. 


Vogels⸗ 


— u 

Ein neuer ſeidener Regenſchirm mit weißbeinenem 
Griffe iſt irgendwo vergeſſen worden. Man bittet 
denſelben der Theater ⸗Direktion zu uͤberſenden. ; 


Posener Markt- Bericht vom 30. März. 


vou 
Thie, Ser. Pf. 


Weizen, d. Sehfl. 2. 16 21 4 61 2 
Roggen dito Hz 121 21 1 > : 
Gerste dito 110/181 1123| 4 
Hafer dito 1112158 
Buchweizen dito 12210168 
Erbsen dito 127 10] 2—— 
Kartoffeln dito — 15 — 7 6 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . — 26 —— 28 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Er; 15/1 sis) 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 1 2/_|_] 2|5|_— 
Markipreis für Spiritus vom 30, März. — (Nicht 
amtlich.) _ P Ben von 120 Quart zu 80 Tralles 


174 bis 171 K 


Thermometer: und Baro 
zu P 


meterſtand, ſo wie Windrichtun 
ofen vom 21. bis 27. Marz. 2 80 


